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AÄAus dem Englischen UDerse‘ VON Dr. Gerlinde Baumann

Christsemrin eu
Jon Sobrino

Aguillares und das Hervorbrechen des Christentums

Um die rage eantworten, Waäas stse1ın edeutet, beginne ich miıt einer
persönlichen Ng, die selnerzeıt etliche Christen machten Ich kam 1n
ares, dreißig ometer VOIl San Salvador ntiernt, Z März O miıt
dem hristentum 1n e  ng Der Priester aMl zusam men mıiıt
Zzwel Bauern rmordet worden. An diesem Tag und 1mM unmıttelbaren Geschehen
anacCc TAaC eln Christentum hervor, WIe ich noch niemals erleht oder erahn
hatte DIie Regeln VoNn Gut und 0OSe WarTen auler yesetzZt worden, ODWO
die Grausamkeiten die Armen ere1ts vorher begonnen en Doch ın
Rutilio und 1n Bischof Romero, der sich VOIl diesem Tag ZU Verteldiger des
Armen DON Amts bekehrte, gyab sich auch Jesus VOI azaret, der M1ır
ertraut und mıiıt dem ich mich se1t Jahren beschäiftigt hatte, erkennen
0 Und plötzlic. ral e1iIn Le1ib der Kirche 1n Erscheinung, der gezeichnet
VON der Bekehrung ZU Armen, der Verrücktheit der Seligpreisungen und der Je



eMOQ. größeren Je eın Leib, der WIe niemals vereint und ZUT achfolge
Christseirn entschlossen 1ele beteten Z mmlischen ater. DIie Glaubensüber:

ZCEUSUNG, das Engagement und der Olz, Christ se1n, WaTlell törmlich
greifen Es eine NEeEUeEe auie
Für emanden, dem die Geistlichen Übungen des Ignatius VON yolavertraut sind,

das Geschehen dieser Tage WIe eın NZ! und Fundament. Es
keineswegs das anze, aber sehr wohl nzIp, also nfang, denn
eröffnete elne Wir)  el des STSE1INS, WIe S1e vorher N1C annte Und

Fundament, denn alles ruhte auft diesen Dingen auf, und cht auft
ogmen, Institutionen und Normen. Im weıteren Verlauf dieses Belitrags werde
ich konkrete Dinge Sprache bringen. An dieser möchte ich mich darauf
eschränken, lediglich ZWEe1 Überzeugungen erwähnen, die sich als csehr eige
hend erwıesen aben
DIe erste lautet, dass StTSeEIN eine reale a6 ist. Der Christ ist 1M erborge-
LE miıt Gott, doch das hristentum 1n die Geschichte eın In ares
nahm das die konkrete Gestalt der Verteidigung des Lebens aAll, also der Verteidi
ug dessen, Was den Bauern melsten Herzen lag; nahm die Gestalt der
Anklage und Einiforderung der Gerechtigkeit, des Auifsichnehmens VOI

ZUNgZ, Gefahren unden Und yemälß dem Paradox des hristentums nahm
auch die es der nade AIll, denn diese irklichkeit hat uns getragen und

Geschwisterlichkeit geführt. Real WaTrTen das und zuweilen SORar die
Vergebung. Jesus werden und einer Kirche anzugehören, die ihn 1n
diesen agen deutlich gegenwärtig werden liel8, WaTell reale ınge DIie Texte,
selhbstverständlic die ©  C Schrift, WäaTell weiterhin WIC. und notwendig.
Doch verstand S1Ee ausgehend VOIL dem, Was assliert Und damit

nichts Ä  ergewöhnliches, denn beginnt der TSTe Johannesbriel:
„Was m1t uUuNsSeTEI Ohren gehö m1t uUuNsSeCIeEeIN ugen esehen und mıiıt unNnseTeN

energrinien abenThema:  größeren Liebe - ein Leib, der wie niemals zuvor vereint und zur Nachfolge  Christsein  entschlossen war. Viele beteten zum himmlischen Vater. Die Glaubensüber-  zeugung, das Engagement und der Stolz, Christ zu sein, waren förmlich zu  greifen. Es war eine neue Taufe.  Für jemanden, dem die Geistlichen Übungen des Ignatius von Loyola vertraut sind,  war das Geschehen dieser Tage wie ein neues Prinzip und Fundament. Es war  keineswegs das Ganze, aber es war sehr wohl Prinzip, also Anfang, denn es  eröffnete eine Wirklichkeit des Christseins, wie man sie vorher nicht kannte. Und  es war Fundament, denn alles ruhte auf diesen Dingen auf, und nicht nur auf  Dogmen, Institutionen und Normen. Im weiteren Verlauf dieses Beitrags werde  ich konkrete Dinge zur Sprache bringen. An dieser Stelle möchte ich mich darauf  beschränken, lediglich zwei Überzeugungen zu erwähnen, die sich als sehr tiefge-  hend erwiesen haben.  Die erste lautet, dass Christsein eine reale Sache ist. Der Christ ist im Verborge-  nen mit Gott, doch das Christentum strömt in die Geschichte ein. In Aguilares  nahm das die konkrete Gestalt der Verteidigung des Lebens an, also der Verteidi-  gung dessen, was den Bauern am meisten am Herzen lag; es nahm die Gestalt der  Anklage und Einforderung der Gerechtigkeit, des Aufsichnehmens von Verfol-  gung, Gefahren und Risiken an. Und gemäß dem Paradox des Christentums nahm  es auch die Gestalt der Gnade an, denn diese Wirklichkeit hat uns getragen und  zur Geschwisterlichkeit geführt. Real waren das Gebet und zuweilen sogar die  Vergebung. Jesus ähnlich zu werden und einer Kirche anzugehören, die ihn in  diesen Tagen deutlich gegenwärtig werden ließ, waren reale Dinge. Die Texte,  selbstverständlich die Heilige Schrift, waren weiterhin wichtig und notwendig.  Doch man verstand sie ausgehend von dem, was passiert war. Und damit sagen  wir nichts Außergewöhnliches, denn genau so beginnt der Erste Johannesbrief:  „Was wir mit unseren Ohren gehört, mit unseren Augen gesehen und mit unseren  Händen ergriffen haben ...“  Dies verhalf zur Klarheit und dazu, zwei ernsthafte Gefahren zu überwinden, die  das Christentum stets bedrohen. Die eine ist der Doketismus, das heißt, in einer  irrealen Welt zu leben, vor allem, ohne an ihrem Leid teilzuhaben. Die andere ist  der Gnostizismus, das heißt, das Heil in ein zeitloses und von der Erde losgelöstes  Wissen von Eingeweihten zu verlegen. Die Voraussetzung für die Vermeidung  dieser beiden Gefahren ist das grundlegende Erfordernis des „ehrlichen Umgangs  mit der Wirklichkeit“.  Es wurde auch klar, dass Christsein eine gute Sache ist, was, wenn man es in  historischer Perspektive betrachtet, keine Selbstverständlichkeit ist. Es lässt den  Menschen und dessen endgültige Bestimmung gut sein, doch es bedeutet auch  Heil für die Geschichte. Bei allen Begrenzungen, die allem Menschlichen eigen  sind, gingen von Aguilares Impulse aus, das Unrecht in Gerechtigkeit, die Sklave-  rei in Freiheit, die Lüge und Verschleierung in Wahrheit, die Abstumpfung in  Mitleiden, den Egoismus in Solidarität, die Welt des reichen Prassers und des  Lazarus in Gleichheit, die Traurigkeit in Freude, den Tod in Leben zu verwandeln.  Und von Aguilares gingen auch Impulse aus, dass die Menschen, vor allem die1eSs ver. arheit uınd dazıl, ZWE1 ernsthaite Gefahren überwinden, die
das hristentum STEeTSs edrohen Die eine ist der Doketismus, das heilst, 1n einer
irrealen Welt eben, VOT allem, ohne ihrem Leid eilzuhaben DIie andere 1st
der (nostizismus, das heilst, das Heil 1n eiın zeitloses und VON der KErde losgelöstes
Wissen VON Eingewel  en verlegen. DIie Voraussetzung die ermeidung
dieser beiden Gefahren ist das grundlegende Erfordernis des „ehrlichen Umgangs
miıt der chkeit“
Es wurde auch klar, dass Ohristsein elne gutea 1ST, WA>, WenNnn 1n
historischer Perspektive betrachtet, keine Selbstverständlichkeit 1ST Es ass den
Menschen und dessen en  ige Bestimmung Zut se1N, doch edeute auch
Heil tür die Geschichte Bel allen Begrenzungen, die allem enschlichen eigen
SINd, gyıngen VON ares Impulse aus, das Unrecht 1n Gerechtigkeit, die ave
rel 1n Freiheit, die Lüge und Verschleierung 1n ahrheit, die Abstumpiung 1n
itleiden, den Egolsmus 1n olidarıtät, die Welt des reichen TAaSSers und des
Lazarus 1n Gleichheit, die Traurigkeit 1n Freude, den Tod 1n Leben verwandeln.
Und VOIN ares gyıngen auch Impulse aus, dass die Menschen, VOT allem die



Jon SoDbrinoBauern, Vertrauen einen Gott setizten, der e1iINn Vater ist, und sich einem
ater anheimgaben, der Gottist.
SO weıt meine persönliche Erinnerung S1e ist ©  S1e‘  9 denn das geschilderte
eue mı1t Begrenzungen und Uun! verbunden. Mehr noch: Die ınge aben
Sich sehr verändert, und „Agullares“ kann eın eute sSein Doch ich
meıne, auch N1IC. 1gnorleren, denn STEeTS VON Neuem können16

des hristentums ZUM Durchbruch kommen. Bel aller Bescheidenheit kann
diese Ngdie un  10N aben, die Damaskus us oder Manresa
den heiligen Ignatius hatte Ich werde L1LUN konkret ZWe1 ungen 1n Erinnerung
rufen, die grundlegen bleiben, auch WE sich die Zeiten ändern. AanaC werde
ich einıge Inhalte analysieren.

„Wachsam seın“ und das „Mereinbrechen der
Armen in dıe Geschichte”
STSeEIN heißt eine Tadıllıon weiterführen, die ereits 1n lang zurückliegender
Vergangenheit begonnen hat, und heilst die Zeichen der Zeit erkennen. Doch
heißt auch, sich VOI derel des Christentums „durchdringen‘ las
SCIL, WeNnNn S1Ee hervorbricht. Mıt Rutilio, Romero und anderen TaC das Christen
tum hervor, das heilst, N1IC. blofis die Schlussifolgerung Aaus eilıner gyuten
eologie oder aus der OZ]1;  enre der Kirche, Ja N1IC einmal die aktuali:
slerte Rezeption des /weiten Vatıka.:
nischen Konzils, auch WeNn dies
WIC. ist Das, Wäas hervorbrach, Jon SoObrino S} geb. 938 In Barcelona, aqusgebildet n

Spanien, Deutschland und den USA, trat 1956 demran sich VON sich selbst her als Jesultenorden bei und gehö seit 95/ dessen zentralame-
etwas 'ahres auf, das eın Potenzial riıkanıscher Proviınz Er Ist Professor der Iheologıe und
hatte, Menschen und Gruppen 1n der Jrektor des entrums Monsenor Romero der
Kirche elfektiv lormen. 1es habe Lentralamerikanischen Universita In San Salvador.
ich die Fähigkeit „durchdringen‘ Veröffentlichungen Mysterium LiberationIis.

Grundbegriffe der Iheologie der Befreiung (als Hg.yenannt. mit Ellacuria, Luzern Der Preis derDoch ich meıne, das Wichtigste, Was Gerechtigkeit. Briefe einen ermordeten Freund
uns klar machen mUssen, 1St, dass

Ssich dieses Hervorbrechen des Chr1:  N
(Würzburg Christologie der Befreiung, Bde.
(Ostfildern Für CONCILIUM chrıeb zuletzt.

entums 1mM Kontext eiInes Sprung „Überheblichkeit und Demut. Anmerkungen zum

licheren Vorgangs ereignete: des He gegenwärtigen Zustand der Kirche” n eft 4/2010.
reinbrechens der ÄArmen und mıt Anschrift. Universida Centroamericana, Centro Monsenor

Komero. Apartado (01) 768, San Salvador, F AIvaador.
NEeN es 1n die Geschichte 1€eS

F-Maiıl. J/soOrino @cmr.uca.edu.SV.das grundlegende Geschehen 1n
Medellin4, und ereignete sich
anderen Orten der en Welt SOWIeEe auch 1n Armutsgebieten der Ersten Welt
AaDel ich 1LLUI verweilen, denn Ww1e die Welt SE bleibt die atsache des
Hereinbrechens der Armen und die Bereitschait, dieses erfassen, weiterhin
VoOoNn grundlegender Bedeutung.



eMOQ. Medellin setzte cht miıt eliner Rede ber Christus oder se1in Sakrament, die
Christsern Kirche, ein Es egann miıt dem 99  en als Massenerscheinung“, als Produkt

elner „Ungerechtigkeit, die Z Himmel schreit“”, und deshalb gyab sSelINnem
ersten okumen die Überschrift Gerechtigkeit. 1eSs charakterisierte sicherlich die
Wirklichkeit, doch mehr als ein Zeichen der Zeıit Es verkündete die
Jletztgültige Wahrheit des Kontinents, ohne dass INan hier Jange Überlegungen
anstellen mMUuSSTe und ohne die Möglichkeit elnes ums Und verlangte VON

der Kirche eline radikale Bekehrung: 1n wirklicher Armut eben, Gerechtigkeit
üben, eine ption TÜr die Armen en und ihr en auf sich nehmen

und die Bereitschait, den Preis ihrer Verteidigung zahlen.
Dieses Hereinbrechen rüttelte AdUus dem Iraum wach, den Anton1o Montesinos 1

SC beklagte: „Wiıe lethargisc se1ld eingeschlaien und träumt:“ Christ
seın VOT allem VOIAdUS, die Courage aben, „dusS dem Iraum der a_
IHNEeN Unmenschlichke!1 erwachen“, WIe Kant den Mut eingefordert hat, Adus

dem „dogmatischen Schlummer“ erwachen. Und miıt dem ÄArmen TAaC (rott 1n
die Geschichte herein. Dom TO asaldäliga hat €e1| 1Ne1NSs YESELZE „Alles ist
relativ, aulser Gott und dem Hunger.“
Das Hereinbrechen des ÄArmen Sorgte auch d. dass die ünde, die Montesinos
an  a  ©; cht mehr verschleiert werden konnte „Wıe ihr S1e 1n olcher
Unterdrückung und qualvoller Mühe, ohne ihnen gyeben oder S1e 1ın
ihren Kran  eıten eilen, die das Ergebnis der ber alles hinausgehen-
den beiten Sind, welche ihnen uferlegt, und WOTAall S1Ie sterben, oder besser
EeSa| womıiıt S1e Ö damıit jeden Tag Gold Adus der Erde holt und
euch reilst?“ In ittelamerika TAaC diese Unterdrückung unter der imperialisti-
schen Herrschafit der USA herein, ohne dass die anderen emokratien ernsthafit
irgendetwas unternahmen, das verhindern. Zehntausende wurden als
unschuldige und wehrlose er rmordet Und bis eute terben S1e Hunger.
S1e Sind das gekreuzigte Volk, der elıdende eC ahwes 1eSs das Maka.:
berste, doch das meilisten eue das Hervorbrechen der STEeTS grölseren
J1e In Salvador gyaben Hunderte VOI Bauern, darunter viele Christen, 10
Priester, {1üni rdensschwestern und ZWwel 1SCNO0Ie en die CKeL  g_
keit hin Ahnlich die 1n uatemala. 1es Sind die jesuanischen Märtyrer,
diejenigen, die 1n en und Tod Jesus werden.
Das Erbe dieser Zeit ist unter anderem die insicht, dass sSTSse1IN „wachsam
Sse1nN“ edeutet, das erkennen, Wäas hervorbricht. DIiese Haltung ist immer
den Armen gegenüber erlorderlich, aber auch gegenüber anderem Neuen, das sich

erkennen 1bt SO ist Z eisple: die Tau 1n Welt und Kirche hereingebro-
chen, doch dieses Hereinbrechen MUSS Ianl 1n ankbarkeit annehmen und 1n
konsequentes Handeln übersetzen.



Jon Sobrino„Seinen Weg in emu gehen”,  ” Im ythmus der
Armen
1C 6,8 erlaute: UL, Was enedeute Gott entlarvt die talsche Auffassung
des Menschen, dass ihn miıt Gottesdiens und pier auf uUuNSeTeE e1ite ziehen.
Vor allem aber verkündet CI Was das enschliche 1ın selner richtigen assung
ist „ES ist dir ereıts YESA! worden, Mensch, Was gyut ist, und Was Jahwe VON dir
fordert Nichts anderes als Gerechtigkeit und eC üben, 1 e1s der Ireue
und eit, und 1n emu mi1t deinem Gott den Weg gehe  06 Dieses
en entspricht einem „Gott auf dem Weg”, und cht eiInem „Gott des es  “
Dieser Kultgott ist zugänglicher, doch der (Jo0tt auft dem Weg entspricht mehr der
ahrheit Und N1C VETBESSCHL, dass Gott Sich VOT uUuNls auftf den Weg
machte Er stieg VO  Z mmlischen Thron, e1IN Volk begleiten, verteidi
SCcH und efireien Und auch VON Jesus wird Zes dass er „Zing, unterwegs

utes tun, die VOIN Teuftel Besessenen eilen, weil Gott mı1ıt 1hnm
Und E INg den Weg bis hin Z Kreuz.

Über das en möchte ich dass N1C das existenzielle en
meınft, welches den us auf den richtet, der unterwegs ist, uınd das VOIl AÄAnton1o
Machado UL 1n die Verse gyefasst wird „Wanderer, 1bt keinen Weg Der Weg
eNTtTsSte 1 en  6 TO asaldaliga nımmt die TO und Schönheit dieser
Worte auf, korriglert S1e jedoch zugleich:

I7 Weg, der jemand Ist, den jemand heim enen erzeugt.
Damit andere, die unterweı sind, den Weg finden hönnen.
Damit diejenigen, die nicht weiterkommen, Mut fassen Bönnen.
Damit die Ofen nicht aufhören sSermn ‘C

Das Unterwegssein gehö ONAdILLO humana, den Daseinsbedingungen des
enschseins, doch kann VOI sich her eine Hilfe tür die en, tür die, die
N1IC weiterkommen, und die oten se1ın Diese gehen erfüllt ere1ts die
orderung des Propheten icha, doch TO Casaldäliga welst dem Volk, den
Armen, aruber hinaus eine entscheidende Rolle „Mach den esang deines
es deinem Marschrhythmus.” DIie unautihörlichen Karawanen der Frauen,
die mi1t ihrem Hausrat auf dem Kopf undern auft dem aus uan! ohen,
geben dem christlichen Gang den mus VOTL. Es ist eın emütiges nterwegs-
sSe1IN mı1t dem Volk

Jesus hnlıch werden

1es ist die arste auf die rage, Was stse1ın edeutet, klarer noch
als die, dass „l Christus gylauben” meınt. enn Jesus werden ist das
erste, die „Mystagogle”, das heißt die Einweisung 1n das Geheimnis des „Glau
bens Christus”, das zweiıter omMm Tatsächlich amen etliıche



emMQa. Christen elner Vorstelung VOIL Jesus mı1t eigenen Gesichtszügen, blieben VOIl
Christsern einem (reist des Evangeliums durchdrungen und wurden VON der Bereitscha,

einer jesuanischen Praxıs geformt. 1eSs Z1INg zuweillen bis Lebenshingabe.
Wır werden hier einıge emente dessen erwähnen, Was heißt, „JESUS
ähnlich werden“. Und WIe die vorherigen Überlegungen VOT dem intergrun'
„der ÄArmen“enwurden, L1LUN „das Kreuz Jesu  06 den intergrund.
Und dies aus zweifachem Grund Einerseıits ist WSCTHE Welt 1n ihrer Grausamkeit

die evölkerungsmehrheiten e1ine Welt des Kreuzes Andererseits sagte
ereits Martın Kähler „Etwas herausifordernd könnte die vangelien Pas
sionsgeschichten m1t ausführlicher Einleitung nennen.“> Und diese Einleitung
eginn m1t einem Hınwels auftf das Kreuz: Jesus geht nach Galıläa, „nachdem
Johannes 1NSs Geflängnis geworien htt“ (vgl 1,14) Und ist entscheidend,
estzuhalten, dass das Ende Jesu eın natürlicher Tod sondern dass CI

etOtetL wurde
Hier hegt kein Masochismus VOL, sondern lediglic. Aufrichtigkeit. Gonzälez
aus esteht 1 Kontext des relig1ösen Pluralismus aul dem „Exklusivismus des
Gekreuzigten als dem unauigebbar Christlichen“4. Es ist das N1IC erhande
bare und absolut otwendige 1n uUuNnsSeIeTI Welt Alle Tünt ekunden stirbt eın Kind
aufgrun VOIl Ungerechtigkeit, „CS ermordet“, WIe Jean Ziegler klarstellt,
denn dieser Tod kann eute ohne Schwierigkeiten überwunden werden. Doch die
Welt des Überflusses tendiert dazıu, sich 1n die phäre des 1ght zu begeben Wenn

das Kreuz der Welt und das Krenuz Jesu cht ernst nımmt, dann, sagt
om 99  JeEM das Evangelium der eirledigung der Bourgeoisie“>. Betrachten

1Un ein1ge wichtige emente diesem Jesus. Sie betreiffen Menschen, doch
möchten insbesondere dieenaDel1 Auge ehalten

Jesus orderte Umkehr: metanoeıte. Er selbst machte Versuchungen durch, und
SOoWweIlt die vangelien erkennen lassen, musste se1ine Vorstellung VO  =

Kommen des Reiches es ra| ändern. DIie Möglichkeit HSECTET: mkehr
Yblickt Jesus 1n der Aufnahme UTE den himmlischen ater, und das bleibt für das
sStTse1inN VON grundlegender Bedeutung. Es erleichtert aruber hinaus die Ver
gebung, die denen chulden, die unNs beleidigen. Doch auch das Kreuz kann
uUuns mkehr bewegen Der €  ge Jgnatlus VOI Loyola konirontiert denjen!-
ZCH, der Sich den Geistlichen Übungen unterzieht, m1t dem gekreuzigten Jesus und
fordert ihn auf, sich dre1 Fragen stellen „Was habe ich für Christus gyetan, WAäas

tue ich ihn und Was werde ich für ihn tun?“ 1gnNaclo Ellacuria orderte einzelne
Menschen und die en aul, sich VOT das ekreuzigte Volk hinzustellen und
sich dieselben Fragen stellen „Was aben gyetan, dass dieses Volk gekreu
zıgt wird” Was werden tun, dieses Volk VO  S Kreuz herabzuholen und

dass dieses ekreuzigte Volk aufersteht?“© Diese drel Fragen angesichts
der ekreuzigten erschallen noch immer aut Zuweilen scheinen S1e eın Echo
aben, weder ın der Welt noch 1n der Kirche Zuweilen aber doch, und dann
edeute die mkehr die Rückkehr Ouellen lebendigen assers Und das
erzeugt Freude Das Paradox des hrıstentums ist damıit erschlossen.
Das Mitleiden die eNnıton Jesu: Immer reaglerte auf das „Herr, hab



Erbarmen mıiıt uns  66 VOI anken, Besessenen, Sündern und 1n ihrer Würde Jon SoOoDrnNoO

verletzten Frauen, ob S1e 1980801 eLIWwas sagten oder STUMM blieben Er machte Adus

dem Erbarmen etIwas etztgültiges, denn ist das, Was Adus den Eingeweiden
omMm splachnon. Ausgehend VO  Z Erbarmen einnıierte C Gott, den ater des
verlorenen Sohnes und des Menschen 1 Vollsinn des €s: des Samarıters
Wiederum Lügt das Krenuz dem besondere Dimensionen hinzu, die gerade eute

bewahren ilt das Erbarmen cht auftf die carıtas, dieer der armhnher:
zigkeit, reduzieren. avon unterscheid sSich das Erbarmen des Prjesters
axımılan O.  e1 der stellvertretend einen ZUU  z "Tod erurteilten dessen
chicksal auft sich nahm, einererTeresa, die sich für jejenigen verausgabte,
denen den geringsten Wert e1mM. e1ines Jgnac1lo Ellacuria, der sich eine
Verhandlung engaglerte, die Gerechtigkeit und Zu Ende des Konfliktes
tführen SOo.  e1 Was i1hm w1e Bischof OmMero das Kreuz eIN In derenWelt
ist der Kampf für die Gerechtigkeit hauptsächlichen OoONkreten Gestalt der
Barmherzigkeit yeworden. 1ese Barmherzigkeit mehr als deren andere
Hormen ihre Ausdrucksgestalt 1mM Krenuz Jesu. Und S1e der Barmherzigkeit
des Samarıters Zzwel Merkmale NHMINZU: Sie ist konfliktiv, denn S1e N1IC.
dazıl, denen, die leiden, „helfen“, sondern die pier „verteldigen” und die
Kon{irontation m1t denen, die S1E piern machen, aufzunehmen. Und S1e ist
konsequent, denn S1Ee hält sich N1IC. ber die Zeiten hinweg durch, sondern
auch inmiıtten VOIl Gefahren und Veriolgungen, Was immer dies kosten INa und
wohin immer dies führen mMag In jedem aber, ob LU die alltägliche
oder die heroische Barmherzigkeit gyeht, ist das hrıistentum wesentlich,
dass Letztgültigkeit zukommt. Und wiederum geht daraus Freude hervor. “r
dieses Volk ist cht Schwer, e1in guter Hırte se1in“, sagte Bischof omero,
der ausend TODIeme damıt hatte, dieses Volk verteidigen.
Hoffnung edeute WEeI1111 S1e hat und VOT allem, WenNnn S1e anderen
vermı1ıtte Jesus werden. Im Christentum ST symbolischer
AÄAusdruck SCHIeEC die uferweckung Jesu, das en 1n Külle und ber
den "Tod hinaus. Doch auch das Kreuz als olches brın Hofinung hervor. In sehr
tleisinnigen en bringt dies urg Moltmann Z Ausdruck 9  16 jedes
en 1bt ass Hoffnung, wohl aber dieses en Jesu, das 1n der Je
das Kreuz und den Tod auft sich nahm.“/ 1es ass die rage N1IC. verstummen,
WAaTUun eın gyuter und gerechter Mensch rmordet wurde und WOZU se1n Tod gut

Doch bleibt wahr, dass Bischof Romero, der der ıe selinem
Volk rmordet wurde, weiterhin olinung WeC Andere Sichtweisen der Hof{f:
NUuNg gehen YeWÖ  C N1IC ber den ptimısmus hinaus.
UndSCdie rYlösung: eute wird NC viel ber die rlösung gesprochen,
und unter uns hat sich der Ausdruck eirelung durchgesetzt, das Heil
umschreiben, das Jesus gyebrac. hat. Doch das edeute N1C. dass die rlösung
N1IC. wesentlich 7U Christentum gyehö Dem Heil omMm mıt der WDasl des
Kreuzes eladen. 99  u salus SINE effusione SANquinIis ”, sagte Ellacuria 1N eiıner

wichtigen ethisch-politischen Rede Es geht darum, ernst nehmen, Was

edeutet, kämpfen, das 0Ose auszutilgen, und N1IC. VON aulßsen,



Ihema sondern VoOoNn innen her, indem bereit ist, dass das 0oSse se1ıne Z6I1-
Christseirn störerische EW:; ber einen ausübt. Genau das hat Jesus getan Ohne die

Märtyrer erınnern und S1Ee ebendig 1m Gedächtnis bewahren und ohne die
wenigstens angestrebte persönliche Haltung der Selbsthi  ingabe verste
wen1g VO  3 sStsein.
In vieler anderer Hinsicht können Jesus werden: 1n ÄArmut und ohne
achtausübung eben, 1n emuı und ohne Überheblichkeit eben, N1IC isoliert,
sondern 1n Gemeinschaften 1eSs ist die Kirche, die ITuppe der Menschen, die
Jesus nachifolgen und 1n elner Weise organısle: SINd, die dem vangelium
entspricht. DIie Geschichte ze1gT, dass alles andere als leicht 1ST, eiıne Kirche
IM Geiste esu chafien eute geht eher darum, ejenige Kıirche
rekonstruieren, die aus dem qualitativ Neuen des /weiten atikanischen Kon
z1ils und Aaus dem Auftfbruch VON Medellin hervorgegangen 1st, und cht
sehr die Kirche, die Aaus der Okumene m1t anderen chen, eligionen und
Humanısmen heraus eNTtsS  en 1st. Es sSEe1 IMır Jediglich eine Überlegung gyestat-
tet. Wiır en den unsch vieler, „ZUM (0)1VA zurückzukehren“, doch mel-
NCI, dass nach dem, Was hier ber die ÄArmen und das Kreuz
aben, dringender 1ST, „ZUu Medellin zurückzukehre  64 wobei keineswegs das
/Zweite atıkanische (0)1VA VEISESSCHN und die Anstrengungen und die Hın
gyabe vieler Konzilsväter und Theologen S1nd. Der Grund 1st, dass
sich auf dem /Zweiten tikanischen (0)1VA die Kirche der Armen N1IC urchset
Z konnte die Zeit cht reit Was elne Reihe VON Bischöien Adus
einamerika und anderen Weltregionen, die sich 1n der Domus Mariae traien,
bald Tkannte verfassten S1e einen Text, 1n dem S1e sich verpälichte-
ten, persönlic und als Institution Kırche In AÄArmut en und den Armen
dienen. S1e nannten dies den „Katakombenpak . In der Welt, 1n der wir eben, ist

schwer auch sSeiIN INag, das Wichtigste, Wads die Kıirche tun kann und
MUSS, AÄArmut und den Armen „zurückzukehren“. Es die kirchliche
rundlage, Jesus inmiıtten der echselfälle der Geschichte WEeI -
den

Der Glaube Gott
1es ist die persönlichste und schwierigste Überlegung, doch WE VO  =

sStTsein redet, dann M1 USS dazu etwas Ich meıne, Was miıt dem
Ereignis VON ares deutlichsten wurde, 1st, dass mi1t den ÄArmen auch Gott
1n die Geschichte hereinbrac Und wenn M1r eiINne kühne reden gyestatte
ist Der ist derjenige, der SOTZT, dass Gott 1n der Geschichte Fülle
gelan 0710 Dei VIVENS hHauper”, sagte Bischof Romero. Im Unterschied dem,
Was andernorts passlerte, wurde Gott hier auch 1n ver und alektischer
Weise erfasst, als Gott des Lebens 1 egensa den eıten des odes,
den Götzen Der Gott des Lebens bleibt unergründliches und erquickendes Ge:
heimnis. DIie Götzen SINd unsiınnıge Rätsel, eindeutig historischer Natur, aber



Jon Sobrinobsolut durchschaubar. Sie lordern „WI1e der Gott Moloc pier, sich
en rhalten die Armen drückte Bischof Romero aus

Auf diesem tatsäc.  en Weg, und N1IC. 1 Denken miıt Hılie VON Begrifien,
Sind Gott mehrere dialektische Momente ichtbar gygeworden. Gott ist ater
und er. Er ist transzendent Nner) der Geschichte, N1IC jenseits VOIl

1gnaclo Ellacuria). Und ist transzendent, kondeszenden: werden kön
NneNn (Leonardo Bofi) Diesen Gott betrachten und raktizieren
Gustavo Gutierrez). ESs ist eın Gott, auft den vertrauen und 1n dem
Ruhe kommen kann, denn SE ist Vater Doch dieser ater lässt uns cht Ruhe
kommen und verlangt die Bereitschalfit, denn er ist Gott,
Auch be]1 unl MaC sich die Zweideutigkeit der Gotteserfahrung emerkbar Wır
können die Ngmachen, dass uns jeman aufnimmt und unls einen amen
1DL, und dann wiederum vernehmen VOIl ihm nichts als Schweigen. Und
nıemals kommen die Fragen Ruh:  D Vernunit und erz emporen sich aMg
sichts UnsSC.  iger pier, selnerzeıt 1n uschwitz, eute 1n Mozote, HaıiıtıJon Sobrino  absolut durchschaubar. Sie fordern - „wie der Gott Moloch“ - Opfer, um sich am  Leben zu erhalten: die Armen - so drückte es Bischof Romero aus.  Auf diesem tatsächlichen Weg, und nicht nur im Denken mit Hilfe von Begriffen,  sind an Gott mehrere dialektische Momente sichtbar geworden. Gott ist Vater  und Mutter. Er ist transzendent innerhalb der Geschichte, nicht jenseits von ihr  (Ignacio Ellacuria). Und er ist transzendent, um kondeszendent werden zu kön-  nen (Leonardo Boff). Diesen Gott gilt es zu betrachten und zu praktizieren  (Gustavo Gutigrrez). Es ist ein Gott, auf den man vertrauen und in dem man zur  Ruhe kommen kann, denn er ist Vater. Doch dieser Vater lässt uns nicht zur Ruhe  kommen und verlangt die Bereitschaft, denn er ist Gotf, so sagen wir.  Auch bei uns macht sich die Zweideutigkeit der Gotteserfahrung bemerkbar. Wir  können die Erfahrung machen, dass uns jemand aufnimmt und uns einen Namen  gibt, und dann wiederum vernehmen wir von ihm nichts als Schweigen. Und  niemals kommen die Fragen zur Ruhe. Vernunft und Herz empören sich ange-  sichts unschuldiger Opfer, seinerzeit in Auschwitz, heute in El Mozote, Haiti ...  Viele ringen mit Gott wie Jakob. Sie müssen den „Unglauben als theologisches  Problem“8 ernst nehmen, von dem J. B. Metz sprach, und immer bleiben Zweifel  und Unruhe. „Rahner geht mit ihnen auf elegante Weise um“, sagte Ellacuria, und  ich glaube, dass dies auf ihn selbst zutraf. Es kann ein gequälter Glaube gedeihen,  wie der M. de Unamunos, der auf seiner Grabinschrift zu Gott sagte: „Nimm mich  auf, ewiger Vater, an deine Brust, geheimnisvolle Heimstatt. Dort werde ich  schlafen, denn ich komme völlig erschöpft von der harten Mühe.“ Oder ein Glaube  wie der des Padre Arrupe?, der nur in diesen wenigen Worten zum Ausdruck  kam: „So nahe war uns der Herr vielleicht niemals, da wir ja niemals so ungesi-  chert gewesen sind.“  Doch soweit man sich in diesen Dingen ein Urteil erlauben kann, waren bzw. sind  Dom Helder Cämara, Bischof Romero und Dom Pedro Casaldäliga Mystiker  mitten unter uns. Andere durchliefen in der Nachfolge Jesu eine Mystagogie, um  sich dem Geheimnis Gottes zu nähern, ohne zur Höhe der Mystik zu gelangen. Sie  können auch dahin gelangen, etwas von den kühnen Worten des Paulus und des  Johannes über die Liebe Gottes am Kreuz Jesu zu verstehen. Wir aktualisieren  diese Worte mithilfe derer von Martin Luther King, dessen Weg sicherlich dem  ähnelte, der bei uns mit Aguilares begann. „Ihr könnt tun, was ihr wollt, aber wir  werden weiter lieben. Sie stecken uns ins Gefängnis, und auch dort werden wir  sie lieben. Sie werfen Bomben auf unsere Häuser, bedrohen unsere Kinder, und,  so schwer es uns auch fallen mag, wir werden sie auch dann noch lieben. Sie  schicken in der Dunkelheit der Nacht Killer zu unseren Häusern, sie machen sich  über uns her, und selbst sterbend werden wir sie lieben.“ Es ist der gekreuzigte  Gott, der unter uns gegenwärtig ist. Und es ist auch der Gott der Auferstehung,  der Auferstehung Jesu, der Auferstehung Bischof Romeros und der vieler Mär-  tyrer und Gefallener. Die Sehnsucht, dass „der Henker nicht über das Opfer  triumphiert“ (M. Horkheimer), wird historische Wirklichkeit.  Den Glauben an diesen Gott kann man nicht programmieren, aber man kann ihm  einen Ort geben. Rahner sagte vor etlichen Jahren, dass „der Fromme von1ele ringen m1t (Gott Ww1e Jakob S1e mMUusSsen den „Unglauben als theologisches
Problem“® ernst nehmen, VOIl dem et7z sprach, und immer leiben Zweilel
und Unruhe „Rahner gyeht miıt ihnen auf elegante Weise “  um“”, sagte Elacuria, und
ich gylaube, dass dies auft ihn selbstZ ESs kann e1in gequälter Glaube gedeihen,
wI1e der de Unamunos, der auf selner Grabinsc Gott sagte: „Nıimm mich
auf, ewliger ater, deine Brust, gyeheimnisvolle eimsta: Dort werde ich
schlafen, denn ich komme völlig erschöp VOIl der hartenLL Oder eın Glaube
W1e der des adre Arrupe?, der 1n diesen wenigen en ZU Ausdruck
kam „DO nahe uns der Herr vIelleicl niemals, da Ja niemals unges]l-
chert SCWESCH sSind.“
Doch SOWeIlt sich 1n diesen Dingen eiIn Urteil erlauben kann, WaäaTell DZW. Sind
Dom Helder Cämara, Bischof Romero und Dom TO Casaldäliga Mystiker
miıtten unter uns Andere ÜUTG  eien 1n der Nachfolge Jesu eiıne Mystagogle,
sich dem Geheimnis es nähern, ohne Höhe der Mystik elangen. S1e
können auch dahın gelangen, etwas VOIl den nenen des us und des
ohannes ber die 1e es Kreuz Jesu verstehen. Wır aktualisieren
diese Worte mMı derer VoOnNn artın er Kıng, dessen Weg sicherlich dem
nelte, der bei uns miıt ares egann 7)I onnn Lun, Was wollt, aber
werden weıter en S1e tecken uns 1NS Gelängnis, und auch dort werden
S1e en S1e werien Bomben auftf uUuNseIe Häuser, edrohnen uUNSeEIE nder, und,

schwer uns auch fallen mMag, werden S1e auch dann noch en Sie
chicken 1n der Dunkelheit der aGC Killer uUunNnseTEN Häusern, S1e machen sich
über unls her, und selbst Sterben!' werden S1e en  66 Es ist der ekreuzigte
Gott, der unter uns gegenwärtig IsST. Und ist auch der Gott der Auferstehung,
der Auierstehung Jesu, der Auferstehung Bischoli Romeros und der vieler Mär.
Lyrer und ener. Die Sehnsucht, dass „der Henker N1IC. ber das pier
tnumphiert” (M orkheimer] Y wird historischeer
Den Glauben diesen Gott kann N1IC. programmieren, aber kann i1ihm
einen geben ahner sagte VOTI etlichen Jahren, dass „der Fromme VO



CeMO. morgen“ eın Mystiker Se1IN, oder überhaupt N1IC SsSein werdel und das erwelst
Christsern sich auch unter uUunNsSs als immer zutreniender. Doch TO asaldäliga wandelt das

Wort Rahners VON den Armen her ab, WI1e schon miıt den en
ACcCANados getan hat „Der CÄrist der unwird oder SO1AATNISC m1t den
Armen, oder aber cht Seinı. Mystik, Armut, olldarıta m1t den Armen Sind
das ubi des aubDens Gott.
Und ber den Glauben Christus e1iINn Wort Wenn WIe Jesus
VOIl azare auft dem Weg 1ST, dann erschlieisen sich das Humane, sSeiNn Sinn und
sSe1INne un mehr und mehr Von diesem Jesus kann also dass
mehr 1st als der Mann AaUus azare Er ist das Sakramentes

Fın Wort zZzZum Schluss

Christsein hat eın eigenes Profil Das elICc es aufzubauen verleiht i1hm
„Gewicht”. Das Kreuz verleiht i1hm „Kanten“ DIie Dialektik ott-Vater verleiht
i1hm Dynamık Wenn auft dem Weg SINd, dann werden Jesus
Wır können existenziell eiNne Anthropologie des „Ecce 0MMO0  64 en  ein In
Jesus VOI azare i1st der Christus N1IC. als vere homo erschienen, 1n dem der
homo unabhängig VOIL Jesus erkannt werden könnte, sondern als der homo DeETUS,
sodass VOIl Jesus her der Mensch 1n selner Fülle erkannt werden kann Und eine
eo-logie des „ECcce eus  “ In Jesus 1st Gott N1IC. als vere Deus erschienen,
sondern als Deus VETUS, SOdass Gott VOIl Jesus her kennen.
Am Schluss dieser Überlegungen emerke ich, dass ich VO  E hristentum die
ernste e1lte stärker betont habe als die iroh machende, und einer der TUN!

INnag Se1IN, dass 1n Lateinamerika 1mM Unterschied anderen Reglonen der
en Welt Jejenigen, die die Armen unteradrucken, Christen Sind. Es rschallt
also das nUm euretwillen der Name es entehrt“, und das gebiete Ernst
Und die 1n diesem Beitrag ıt1erten Märtyrer wollen „den nterdrückten
verteidigen“ und das Antlıtz es VO  = chmutz eirelen Dem STlıchen
Paradox yemäls gehen Ernst und Freude Hand 1n Han  Q SO bringt ahner
1n programmatischer Weise 1n einem universalen Kontext da ZU AÄAus
druck, ber das sStTtse1ın spricht. Er wählt dazu Worte von großem theo
logischen Tieigang

Ohristsein ist also e1INe qgUanZ einfache Aufgabe und die schwere-leichte Last, WE Im
Evangelium el Wenn Man SIe tragt, rag SIe eiInen selbst. Je länger Leben
währt, desto schwerer und leichter irdSIe. “]1l1

Äm Ende bleibt allein das Geheimnis. ber 1st das Geheimnis Jesu
Von UNSEeTEIN Kontext, VOI „Aguilares” her sprach Bischof Romero ohne Um
chweife VO  = Se1in „wIle Jesus“.



I7 1ele Salvadorianer und ”iele OChristen sSind dazu bereit, ihr Leben hinzugeben, damit Jon Sobrino

eın Leben für die Armen qgibt. Wie Jesus In die reale Welt eingelassen, edroht und
angeklagt WwIeE ET ihr Leben hingebend ME eT, geben SIe Zeugnis DOM Wort des
ens.
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